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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
26 Sgr.

Halliſche
für Stadt

J 330.

Der Conurier.

Halle, Sonnabend den 19. Juli. (Zweite Ausgabe.)

Jnſerate für den Courier werden
angenommen Jn Leipzig in der
Dyk' ſchen Buchhandlung (Ritter
ſtraße ſchwarzes Brett, im Hinter
gebäude). Jn Magdeburg in der
Creutz'ſchen Buchhandlung (Brei

teweg Nr. 156).

Zeitung
und Land.,

c

Jn der Expedition des Couriers (Waiſenhaus). Redakteur Dr. H. A. Daniel.
neereeeDZHZDZD 1851.

Jnhalt: Deutſchland (Berlin, Braunſchweig.) Frankreich (Paris.) Großbritannien und Jrland (London.) P ortu
gal (Liſſabon.) Aſien (Beirut.) Vermiſchtes. Oeffentliche Sitzung des Königlichen Kreisgerichts zu Halle (Schluß.)

Deutſchland.
Berlin, den 18. Juli. Dem Vernehmen nach werden

JJ. MM. der König und die Königin, nebſt den hier anweſen
den k. Prinzen und Prinzeſſinnen, morgen, am Sterbetage der
hochſel. Königin Louiſe, in Charlottenburg verweilen.

Seitens Dänemark ſoll ein Proteſt gegen die Compe-
tenz des Bundestags in Bezug auf Behandlung der Beſchwerde
des Herzogs von Auguſtenburg (die Beſchlagnahme ſeiner Be-
ſitzungen betreffend) bevorſtehen. (C. B.)

Es iſt ſchon berichtet worden, daß nach einer von dem
evangeliſchen Oberkirchenrath den Conſiſtorien ertheilten Jnſtrue-
tion die neue kirchliche Gemeinde Ordnung ſolchen Gemeinden
nicht aufgedrängt werden ſoll, welche ſich bereits einer in aner-
kannter Geltung ſtehenden kirchlichen Gemeindeordnung erfreuen.
Jm Zuſammenhang mit dieſer Anordnung iſt den franzöſiſchre-
formirten Gemeinden in den Provinzen Brandenburg, Pommern
und Sachſen auf ihr Anſuchen bereits die beſtimmte Zuſicherung
ertheilt worden, daß ſie bei ihrer herkömmlichen Gemeinde-Ord-
nung belaſſen werden ſollen. Jn gleicher Weiſe ſoll es gehalten
werden, wo ſich in anderen Provinzen ähnliche Einrichtungen
und rechtlich begründete Gemeindeverfaſſungen vorfinden, nach
welchen die Vorſteher und Vertreter der Kirchengemeinde nicht
aus dieſer, als ſolcher, ſondern aus der bürgerlichen Körperſchaft,
wie z. B. aus den Magiſtraten, Stadtverordneten Gewerken
u. dergl. hervorgehen.

Berlin, den 17. Juli. Das „C.B.“ erklärt es für ganz
unbegründet, daß der Entwurf eines neuen Wahlgeſetzes für die
Kammern den zuuächſt zuſammentretenden Provinziallandtagen
vorgelegt werden ſolle die Regierung ſei keinesweges der An-
ſicht, daß eine derartige Vorlage zur Competenz der Provinzial
landtage gehöre; es würden höchſtens die Beſtimmungen über
die Abgränzung der Wahlbezirke, die bisher von den Regierungs
beamten getroffen wurden, in den Bereich der Ständeverſamm-

terrichteten Perſonen ſei ebenfalls von einer Jntention der Re
gierung, eine Abänderung der Verfaſſungsbeſtimmungen über die
Bildung der Kammern herbeizuführen, nichts bekannt dahin
zielende etwaige Anträge aber würden jedenfalls nur vor das
Forum der Kammern gebracht werden können.

Die Verhandlungen mit Herrn von Duesberg wegen
Uebernahme des Finanz miniſteriums ſollen dem „C. B.“ zufolge
noch keinesweges abgebrochen ſein; daß ſie noch kein Reſultat
geliefert, ſoll vorzugsweiſe in den perſönlichen Verhältniſſen des
Herrn von Duesberg liegen, der das Programm des Kabinets
acceptirt haben ſoll.

Braunſchweig, den 15. Juli. Die Ausſicht auf eine Ver
mählung unſeres Landesfürſten, mit der man ſeine Reiſe viel
fach in Verbindung gebracht hat und die, ſo oft ſie auch ſchon
getäuſcht iſt, das Herz der Braunſchweiger immer von Neuem
mit froher Hoffnung erfüllt, findet ſich bisher durch nichts be
ſtätigt. Nach andern Gerüchten ſollte der längere Aufent-
halt des Herzogs in Wien für unſere Jnſtitutionen gefährlich
werden (was, wenigſtens in mancher Hinſicht, kein Unglück ge-
weſen wäre!) Nach Mittheilungen aus wohlunterrichteten Krei-
ſen können wir jedoch verſichern, daß der Herzog eben durch ſei-
nen Aufenthalt in Wien und zwar durch den Rath des Für-
ſten S. in dem Vertrauen zu Herrn v. Schleinitz, deſſen
dieſer ſeit dem Jahre 1830 unwandelbar genießt, nur noch be

feſtigt iſt. (M. C.)Frankreich.
Paris, den 15. Juli. Alles politiſche Jntereſſe iſt für

den Augenblick in die Verhandlungen der Nationalverſammlung
zuſammengedrängt. Die Journale beſprechen die geſtrige Sitzung
in weitläuftigen Artikeln, in denen wir aber nichts finden, was

irgend bemerkenswerth wäre.
Jn der heutigen Sitzung der Nationalverſammlung hatte

lungen fallen, doch ſei auch darüber nichts entſchieden, und un- zuerſt der proteſtantiſche Paſtor Coquerel, ein gemäßigter



Republikaner, das Wort. Er ſprach für die Reviſion, welche
er für „die Anerkennung der Thatſache der Volksſouperginetät“
erklärte. „Die Reviſion iſt das an ſich ſelbſt zurückgeſchickte
Frankreich ſie iſt das Frankreich, welches aufgefordert wird zu
ſagen, was es will, welches das Recht ausübt zu ſagen, auf
welche Weiſe es regiert zu werden verlangt. Keine der Par-
teien, die in dieſem Saale ſitzen, kann die Reviſion zurück-
weiſen, ohne ihren Grundſätzen untreu zu werden. Jch wende
mich zuerſt an die Freunde des Hauſes Orleans und ſchicke
voraus, daß Niemand dieſes Haus mehr ehren kann als ich.
Man hat der letzten Regierung aber den Vorwurf gemacht, daß
ſie die Nation nicht befragt habe, und doch erklärte der König
nebſt ſeinen Freunden, daß er nur Kraft der Volksſouveraine-
tät regiere. Wenn es wahr iſt, daß die Reviſion nichts Ande
res iſt, als die practiſche Anwendung dieſes Grundſatzes, wie
können nun die Freunde dieſes Königs die Reviſion verweigern
Jn ähnlicher Weiſe bewies Herr Coquerel auch den Legitimiſten
und den Republicanern, daß ſie gegen ihre eigenen Grundſätze
handelten, wenn ſie ſich der Reviſion widerſetzten. Er ver-
ſicherte, daß es ihn ſehr unglücklich machen würde, wenn der
Präſident der Republik wieder erwählt werden ſollte, weil dies
gegen alle Logik ſein würde, meinte aber, daß man deshalb
keinesweges fürchten dürfe die Conſtitution zerriſſen zu ſehen,
weil ja auch eine neue geſetzgebende Verſammlung gewählt
würde, welche die Macht hätte, den Uebergriffen der Gewalt
Schranken zu ſetzen und die Ordnung und Freiheit aufrecht zu
erhalten.

Der Demokrat Grévy begann eine wohl ausgearbeitete
Rede vorzutragen, die er aber nicht zu Ende brachte, weil er
ſich in den geſchriebenen Notizen verwickelte, die ihm zum An
haltspuncte dienten. Er ging davon aus daß er erklärte, der
Vorſchlag der Reviſion ſei ſeiner wahren Bedeutung und dem
Zwecke ſeiner Urheber nach nichts Anderes als eine Proteſta
tion gegen die Republik. Das trügeriſche Wort Reviſion
ſetze dem Kampfe zwiſchen der Republik und ihren Gegnern
die Krone auf. Man ſage zwar, daß durch die Reviſion die
Nation aufgefordert werden ſolle, über ihr eigenes Schickſal zu
entſcheiden. Dieß ſei aber nicht wahr, da durch das Wahlgeſetz
vom 31. Mai ſchon jetzt 3 Millionen Wähler von den Liſten
geſtrichen wären, und man erwarten müſſe, daß bei der bevor-
ſtehenden Ausdehnung dieſes Geſetzes auf die Gemeindewahlen
eine noch größere Zahl, vielleicht 5. Millionen, ihr Wahlrecht
verlieren würden. Es ſei alſo nicht mehr die ganze Nation,
welche über die Reviſion der Verfaſſung zu entſcheiden haben
würde, ſondern nur ein Theil der Nation, der nicht berechtigt
ſei, die Souverainetät auszuüben, die nur der Geſammtheit
zuſtehe.

Nachdem Grévy in aller Eile von der Tribune hinunter
geſtiegen war, wurde ein anderer Demokrat, Poujoulat, aufge-
rufen, der zunächſt eingeſchrieben war, aber freiwillig einem der
vornehmſten Wortführer der Partei, dem Advokaten Michel
von Bourges Platz machte. Herr Michel verſicherte, daß die
wahren Republikaner die Erörterung ihrer Grundſätze nicht
fürchteten, denn ſie erhöben den Anſpruch, die Vernunft ſelbſt
zu ſein. (Lautes Gelächter.) Die Republik ſei die Geſellſchaft
ſelbſt; auch die Gegner der Republik ſeien Republikaner, ohne
es ſelbſt zu wiſſen. Die Behauptung, daß die Republik nur
durch Ueberraſchung begründet ſei, beweiſe gerade das Gegentheil
von dem, was man beweiſen wolle, nämlich, daß ſie aus den
innerſten Eingeweiden der Geſellſchaft hervorgegangen ſein müſſe,
weil es keiner Vorbereitung zu ihrer Begründung bedurft habe.
Sie ſei ausgerufen worden Niemand habe ſich widerſetzt, Alle
hätten ſie angenommen. Der Redner ging hierauf bis auf das

ahr 1789 zurück, welches man von den folgenden Jahren der
evolution nicht trennen dürfe, und verſuchte zu zeigen, daß

ſeitdem die ganze franzöſiſche Geſchichte, die Juliregierung, wie
die Reſtauration, den Beweis geliefert. habe, daß die Monarchie
mit den Bedürfniſſen der Gegenwart unverträglich ſei. Napo-
leon ſelbſt habe erkannt, daß nur die Republik die Geſellſchaft
retten könne, denn er habe auf St. Helena geſagt, daß in 50
Jahren Europa republikaniſch oder koſackiſch ſein würde. Hier
erklärte ſich der Redner für erſchöpft, und verſprach die Fort-
ſetzung für die nächſte Sitzung. (N. B. Z.)

Paris, den 15. Juli. Man verſichert, daß unſere Regie
rung von der Polizei die Nachricht erhalten hat, daß eine Jn-
ſurrection in Genug ausbrechen ſollte, und daß ſie das Turiner
Kabinet davon in Kenntniß geſetzt hat. Zugleich ſoll die Fre-
gatte „„Le Lauban“ Befehl zum Kreuzen im Hafen von Genug
haben.

Paris Mittwoch den 15. Juli, 8 Uhr Abends. Die
heute Morgens im „Moniteur“ erſchienene Ernen-
nung des Generals Magnan zum Oberbefehlshaber
der Armee von Paris beſchäftigt alle Gemüther.
Man betrachtet dieſelbe als ein Ereigniß ſehr ernſter Natur
und überläßt ſich den verſchiedenſten Auslegungen. Jn der
National Verſammlung beſprach man ebenfalls dieſe Ernennung
auf die verſchiedenſte Weiſe. Es hieß, man wolle die Regie-
rung interpelliren, da ein Repräſentant, der ſeine Entlaſſung
einreicht, erſt nach ſechs Monaten eine Anſtellung annehmen darf.

Man glaubt, daß die Discuſſion über die Reviſion nicht
vor nächſtem Dienſtag oder Mittwoch beendigt ſein wird. Je-
denfalls wird ſie dieſe Woche noch in Anſpruch nehmen, da wohl
einige Redner zweiten Ranges nicht ſprechen, die eingeſchriebenen
Redner erſten Ranges aber alle die Roviſionsfrage gründlich er
örtern werden.

Großbritannien und Jrland.
London Mittwoch den 16. Juli, Nachmittags 5 Uhr 30

Minuten. Jm Oberhauſe hatte das Miniſterium bei einem An
trage Lord Stanley's in Betreff der Kap Kolonie eine Majori
tät von nur 6 Stimmen. (Tel. D. d. C. B.)

Portugal.
Die letzten Nachrichten aus Liſſabon ſind vom 7. Juli.

Denſelben zufolge erwartete man dort den Ausbruch einer Re-
volution zu Oporto unter der Leitung von Paſſos.

Aſien.
Beirut, den 24. Juni. Jn Adana (nicht Aden) werden

Manifeſtationen gegen die Chriſten befürchtet, weil der Fanatiker
Eckmengi Haſſan die Bevölkerung gegen dieſelben aufwiegelt.
Mehrere Chriſtenfamilien haben ſich nach Menſina geflüchtet, um
ſich dort nöthigenfalls einzuſchiffen. Die Konſuln haben die
geeigneten Vorſichtsmaßregeln getroffen.

Vermiſchtes.
Deutſche Fiſche werden in Frankreich einheimiſch gemacht.

Nicht blos die franzöſiſchen Miniſterien des Ackerbaues und Han-
dels, ſondern auch die Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris
haben ſich jüngſt damit beſchäftigt, die vortrefflichen deutſchen
Fiſche, welche in den Flüſſen Frankreichs nicht vorkommen, dort-
hin zu verpflanzen. Jn Folge eines officiellen Auftrages wurde
der berühmte Zoologe, Profeſſor Valenciennes, Mitglied
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der Akademie, nach Berlin geſandt, um gewiſſe Fiſche, nament-
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lich den Sander und den Wels, auch noch einige andere
ute Fiſche in einer größeren Anzahl Exemplare lebendig nachParis zu bringen. Jn Berlin ſtellte Valenliennes zuerſt, unter

Unterſtützung und Beirath von A. v. Humboldt und Lich-
tenſtein, Verſuche an, wie lange ſich jene Fiſcharten, ohne Er
neuerung des Waſſers, lebendig erhalten, und auf den Grund
der dadurch erzielten Erfahrungen wurde der Transport einer
Quantität dieſer Fiſche von Berlin nach Paris auf der Eiſen-
bahn bewirkt. Jn Potsdam bemerkte Profeſſor Valenciennes,
daß das Waſſer aus den Bottichen zum Theil ausgeronnen war.
Es konnte aber hier kein Aufenthalt geſtattet werden, indeß lag
die Wahrſcheinlichkeit vor, daß bis uach Magdeburg noch ſo viel
Waſſer übrig bleiben würde, um das Leben der Fiſche nicht zu
gefährden. Flugs wurden durch den Telegraphen Arbeitsleute
und friſches Waſſer auf der Station Magdeburg beſtellt.
gelang die Reparatur der Bottiche, und mit friſchem Waſſer
ſetzten die Fiſche ihre Eiſenbahn Tour nach Paris fort. Sie
ſind, einige auf dem Wege geſtorbene abgerechnet, lebendig in
Paris angekommen, und ſchwimmen jetzt, zum Studium der Na-
turforſcher und zur Ergötzung des großen Publikums, friſch im
Waſſer der Seine in einem großen Baſſin im Jardin des Plan-
tes herum. Valenciennes hat ſchon der Akademie Bericht er-
ſtattet über die Eiſenbahn Reiſe der deutſchen Fiſche; auf dieſer
ſcheinen ſie, nach den beobachteten Symptomen, an einer Art

ſen des Staats.“

2

welche das Vereinsgeſetz den politiſchen Vereinen auferlegt, nicht gefügt,
namentlich Frauen als Mitglieder aufgenommen und Verbindung mit an
deren gleichäartigen Vereinen unkterhalten. Es iſt daher der Verein ſelbſt
auf Grund des H. 8. des Vereinsgeſetzes polizeilich geſchloſſen und die ge
richtliche Unterſuchung gegen die Vorſtandsmitglieder eingeleitet worden,
Die Angeklagten läugnen zunächſt entſchieden, daß ſich der Verein als
ſolcher mit Politik beſchäftigt habe, räumen eventualiter ein, daß er ſich
in dieſem Fall ſtrafbar gemacht haben wuürde, inſofern er wirklich gegen
80 weibliche Mitglieder zähle, und ſtellen endlich beſtimmt in Abrede,
ſeit dem 8. April pr. eine Verbindung mit anderen politiſchen Vereinen
unterhalten zu haben.

Die ganze Verhandlung dreht ſich natürlich um die Frage: Jſt der
hieſige Arbeiterverein ein politiſcher oder nicht? Das
Plaidoyer der Staatsanwaltſchaft deſinirt zunächſt das Wort „Politik
wie folgt: „Politik iſt die Beſchäftigung mit den Jntereſ-

Daß der fragliche Verein in dieſem Sinne politi-
ſirt bhabe, gehe namentlich aus folgenden Gründen hervor

Hier
Erſtens und hauptſächlich bekenne ſich der Verein nach H. 2. ſeiner

Statuten zu den Beſchlüſſen des Berliner Congreſſes vom 23 8. bis 39
1348. Seien daher dieſe Beſchluſſe politiſcher Natur, ſo ſei es auch der
Verein. Wenn nun aber der 3. und 4. Theil jener Beſchluſſe von „Ur-
wählerſchaft, Freizuügigkeit, Armenpflege, Handels- und
Steuerverhältniſſen, Paßpolizei, den Verhältniſſen des
ſtehenden Heeres, Einrichtung der Schulen und Kir-
chen“ c. handle, ſo ſei dadurch die politiſche Natur derſelben zur Genüge
dargethan.

Wenn der Verein ſonach ſchon ſtatutariſch die Politik in das Gebiet
ſeiner Jntereſſen gezogen haben, ſo ſei dies noch mehr in praxiä geſchehen

denn Zweitens beſtehe die Vereinsbibliothek zum größten Theile aus po-

von Seekrankheit gelitten zu haben, von welcher ſie ſich aber
meiſt recht gut erholt haben. Demnächſt kommen ſie in größere
Behälter in den Garten von Verſailles. Hier ſollen ſie durch
künſtliche Befruchtung vermehrt werden, und dann hofft man
mit ihnen die Flüſſe Frankreichs bevölkern zu können.

Königliches Kreisgericht zu Halle.
Oeffentliche Sitzung der III. Deputation

am 17. Juli 1851.
(Nachtrag zu dem Referat in Nr. 328.)

6. Auf der Bank der Angeklagten ſitzen
Der Predigtamtskandidat Wilhelm Theodor Loh ſe, dermalen in

Nordhauſen fruüherhin Reallehrer in Halle 36 Jahr alt nicht
Soldat und noch nicht in Unterſuchung geweſen.

Der Buchbindermeiſter Eduard Friedrich Benjamin Krauſe
von hier 45 Jahr alt, nicht Soldat zur vereinigt. freien chriſtl-
Gemeinde gehörig und noch nicht in Unterſuchung geweſen.

Der Arbeitsmann Friedrich Voigt genannt Göbel von hier 30
Jahr alt nicht Soldat und noch nicht in Unterſuchung geweſen.

Der Handarbeiter Johann Daniel Eckert von hier 34 Jahr alt,
Landwehrmann II. Aufgebots, noch nicht in Unterſuchung geweſen.

Der Handarbeiter Johann Theodor Scheibner genannt Gille
von hier 34 Jahr alt nicht Soldat und noch nicht in Unterſu-
chung geweſen.

Der Maurer Ernſt Gottlieb Töppe von hier, 38 Jahr alt, Land
wehrmann I. Aufgebots noch nicht in Unterſuchung geweſen.

Der frühere Tuchmacher, jetzige Victualienhändler Johann Franz
Kritzinger von hier, 832 Jahr alt, Landwehrmann II. Aufge-
bots, bereits einmal wegen Jnſubordination beſtraft.

Der Seilermeiſter Ernſt Ferdinand Laue von hier 45 Jahr alt,
nicht mehr Soldat zur vereinigt. freien chriſtl. Gemeinde gehörig
und noch nicht in Unterfuchung geweſen.

Der Muſikus Johann Chriſtoph Andreas Kuhnt von hier, 48
Jahr alt nicht Soldat und noch nicht in Unterſuchung geweſen.

Der Speiſewirth Louis Reinhold Voigt von hier, 44 Jahr alt,
nicht Soldat und noch nicht beſtraft.

Dieſe 10 Angeklagten fungirten ſeit dem 8. April 1850, dem Tage,
an welchem das neue Vereinsgeſetz vom 11. März pr. Rechtskraft erlangte,
als wirkliche reſp. ſtellvertretende Vorſtandsmitglieder des hieſigen Arbei-
ter Vereins. Wir bemerken jedoch daß ſich im Laufe der heutigen Ver
handlung vorſtehende Annahme hinſichtlich des Augeklagten Kuhnt als
unbegründet erweiſt, indem derſelbe in dem fraglichen Zeitraume wohl
als Sachverſtändiger nicht aber als Vorſtandsmitglied einer Vorſtands-
ſitzung beiwohnte.
Dem hieſigen Arbeitervereine wird zur Laſt gelegt er habe neben ſo

cialen auch politiſche Intereſſen verfolgt und falle ſomit unter die Ka-
tegorie der politiſchen Vereine dennoch habe er ſich den Beſchränkungen,

litiſchen, demnächſt aus ſocialen und nur zu einem ganz geringen
Theil aus gewerblichen und techniſchen Schriften.

Drittens deute die Wahl der Zeitſchriften: Neue Reform von
Wislitenus, Hahn, Verbrüderung und Prometheus nicht
auf den in g. 1. der Statuten vorgeſchobenen Zweck die geiſtige und
ſittliche Kraft und dadurch den Wohlſtand der Arbeiter zu heben, ſondern
auf vorwaltendes Jntereſſe fur die Politik.

Viertens habe man ſich nicht auf das Leſen dieſer Zeitſchriften be
ſchräänkt, ſondern es habe namentlich der Lohſe regelmäßig unter dem
Namen einer „Rundſchau“ in den Vereinsſitzungen einzelne Leitar-
tikel derſelben vorgetragen und zum Gegenſtande der Beſprechung ge
macht.

Ueberhaupt habe man ſich in den Vereinsſitzungen nicht ſowohl mit
der Belehrung der Arbeiker über techniſche Materien, als uber politiſche
z. B. über das Vereinsgeſetz, die Gemeindeordnung, das
Vereinsrecht, Aſſociation und Socialismus beſchäftigt.

Das Plaidoyer ſchließt mit dem Nachweis, daß der Verein fortgeſetzt
mit anderen politiſchen Vereinen in Verbindung geſtanden habe, denn
einmal bekenne er ſich ſchon ſtatutenmäßig zu dem Berliner Congreß-
Beſchluſſen uber die Organiſation der Arbeiter, wonach an der
Spitze der Letzteren ein Centralcomité ſteht, dem wieder Localcomitéès und
Localvereine untergeordnet ſind, welche Corporationen durch Schriftwechſel,
Deputirte u. ſ. w. unter einander verkehren dann aber habe er auch
in praxiW einen regen Schriftwechſel mit dem Centralcomité in Leipzig un

terhalten,
Geldbeiträge an denſelben geſendet,
Deputirte zu den Sitzungen deſſelben abgeordnet,
Vortrage jenſeitiger Deputirter in den hieſigen Vereinsſitzungen ent

gegengenommen und
Reiſeunterſtutzungen an durchreiſende Mitglieder anderer politiſcher

Vereine gezahlt.
Dieſem Plaidoyer der Staatsanwaltſchaft folgen die Vertheidigungsreden
der Angeklagten. Wir beſchränken uns auf die Mittheilung des Haupt
inhalts der Loh ſe'ſchen Vertheidigung, zu welcher die übrigen Beklagten
im Weſentlichen nichts Neues hinzufügen.

Der Anugeklagte Lohſe proteſtirt zunächſt dagegen daß der Verein
den politiſchen Vereinen beizuzaählen ſei und ſucht die Grunde der Staats
anwaltſchaft Punkt fur Punkt zu widerlegen.

Was zunächſt den H. 2. der Statuten belange, ſo ſei derſelbe durch
den vorausgehenden H. 1. beſchraänkt. Es laute nämlich C. 1.: Der
Zweck dieſes Vereins iſt, die geiſtige und ſittliche Kraft
der Arbeiter zu heben und dadurch ihren Wohlſtand zu
begründen. Der Verein bekenne ſich ſonach zu den Berliner Kongreß
Beſchluüſſen nur in ſo weit, als deren Jnhalt auf obigen Zweck
Beziehung habe.

Die Vereinsbibliothek ſei zum allergrößten Theil durch Geſchenke
einzelner Mitglieder gebildet, das politiſche Jntereſſe einzelner Vereins
mitglieder ſei aber von dem Verein als ſolchen nicht zu vertreten.
Uebrigens ſeien von den 64 Bänden beſagter Bibliothek nur 4 Bande
rein politiſchen Jnhalts.

e
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form“ ausſchließlich religidſe Jntereſſen.

t

Was die Zeitſchriften anbelange ſo ſei der „Prometheus“ nie
von dem Vereine gehalten worden dieß erweiſt ſich als begrundet man die verſchiedenſten politiſchen Fractionen vertreten ſinde. Der Arbei-
die „Verbruüderung“ behandle ausſchließlich ſociale, die „neue Re teroerein habe Mitglieder des Preußen- und des deutſchen Ver

Endlich ſei ein Verein gewiß kein politiſcher, unter deſſen Mitgliedern

Fur einzelne extravagante eins in dem Streben nach ſittlicher Vervollkommnung vereinigt geradezu
Ausfälle in dem einzigen politiſchen Blatte, dem Hahn möge man junſittlich und deshalb dieſem Streben entgegengeſetzt waäre eine ſolche
die Redaktion deſſelben verantwortlich machen.

Die „Rundſchau“ habe in einem einfachen Referate rein that-
ſächlicher Neuigkeiten beſtanden.

Jn den Vereins- Sitzungen habe man ſich namentlich mit Kaſſen
Angelegenheiten beſchaftigt die Vereins Uebungen hätten ſich beſon
ders auf Unterricht im Schreiben Rechnen Geographie Geſchichte c.
erſtreckt. Die Beſprechung der Geſetze habe allerdings zu den Beſchäfti
gungen des Vereins gehört und daß mit vollem Recht denn jeder preußi
ſche Staatsbürger habe nicht nur das Recht ſondern ſogar die Ver
pflichtung, ſich die nöthige Kenntniß der Geſetze zu verſchaffen. Die
Kenntniß der Geſetze ſei es welche in England die hohe Achtung
vor dem Geſetze begruunde. Was ſei namentlich natürlicher und gerecht-
fertigter, als daß ein Verein das Vereinsrecht und das Vereins-
geſetz beſpreche. Daß der Verein Fremdwörter wie „Aſſociation, So
cialismus“ in den Vereinsſitzungen zur Beſprechung gebracht habe,
ſei nöthig geweſen um irrige Vorſtellungen zu berichtigen welche der
Arbeiter mit ſolchen Stichworten der gegenwärtigen Zeit zu verbinden

ege.v Was nun aber die Verbindung mit anderen politiſchen Vereinen be-

treffe, ſo kenne er dermalen keinen „„Centralcomité in Leipzig
mehr. Jener Comité habe vor dem 8. April 1850 allerdings beſtanden,
und zwar aus 4 Mitgliedern. Jetzt ſei von dieſen Vieren noch Einer vor
handen, in dieſem Einen aber erkenne er nicht das „„Centralcomité!“,
ſondern eben nur den „„Redacteur der Verbrüderung

Ebenſowenig habe man nach dem 8. April 1850 Geld Deputirte c.
an den „Centralcomité“ geſchickt und nach obigem ſchicken können.

Der Redacteur der Verbrüderung habe allerdings ſpaäter einmal eine
hieſige Verſammlung beſucht und uüber Organiſation von Kaſſeninſtituten
geſprochen auch ſei ein Brief an den Verein gerichtet worden eine Er-
wiederung aber habe nicht ſtattgefunden alſo kein Schriften -Wechſel.
Man könne übrigens den Verein dafuür nicht verantwortlich machen, wenn
irgend wer zu einem beabſichtigten Verkehre die Jnitiative ergreife.

Reiſeunterſtutzungen habe der Verein allen Hülfsvedurftigen gezahlt,
auch ſolchen welche Vereinen nicht angehoöört hätten.

Vereinigung dann geweſen wenn es ſich um Politik gehandelt hatte.
Es ſei ein Verein gewiß kein politiſcher der ſich ſelbſt in dem bewegten
Jahre 1848 an keinerlei politiſchen Agitationen, Petitionen c. bethei-
ligt habe. Uebrigens habe man die Statuten dem hieſigen Magiſtrate
als der Lokal Polizei Behörde eingereicht ebenſo demſelben die Mitglied
ſchaft der Frauen angezeigt wenn alſo Strafbares darin wirklich enthal
ten wäre, ſo hätte die Behörde die ſittliche Verpflichtung gehabt den Ver
ein daruüber zu belehren wird auch von den Angeklagten Krauſe
und Töppe hervorgehoben, aber von der Staatsanwaltſchaft beſtritten
Schließlich ſei wohl die Unterſuchung nur auf die eigentlichen Vor-
ſtandsmitglieder zu beſchränken, nicht aber auf die Stellvertreter
auszudehnen.

Erkenntniß des Gerichtshofs:
Jm Namen des Königs: Jn der Unterſuchung wider den Pre-
digtamtskanditaten Wilh. Theodor Lohſe und Genoſſen hat das
Königl. Preuß. Kreisgericht zu Halle a. S. l Abth. III.
Dep. in der Sitzung vom 17. Juli 1851 durch folgende Richter: von
Koenen, Stecher und von Landwüſt den Verhandlungen gemäß
fur recht erkannt daß

2c. c. e.
1) der Arbeiterverein zu Halle hierdurch zu ſchließen,
2) nachſtehende Vorſtandsmitglieder dieſes Vereins des Mißbrauchs des

Verſammlungs und Verein.-Rrechts ſchuldig und daher
a. der Lohſe mit 15 Thlrnu. Geldbuße oder im Nichtvermögensfalle

mit 3 Wochen Gefangniß,
b. der Krauſe mit 10 Thlrn. Geldbuße oder 14 Tagen Gefangniß,
c. der Voigt gen. Göbel, der Eckert, der Scheibner genannt

Gille, der Töppe, der Kritzinger, der Laue und der
Voigt, jeder mit 5 Thlrn. Geldbuße oder 7 Tagen Gefangiß zu
beſtrafen,

3) der Kuhnt des Mißbrauchs des Verſammlungs und Verein. Rechts
nicht ſchuldig,

c.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Nach einer uns zugegangenen Mitthei-
lung des Königl. Commando's des hier
garniſonirenden Bataillons wird von dem
letztern am 23. d. M. von 3'/ Uhr Nach-
mittags bis 7 Uhr Abends nördlich der
Chauſſee von Nietleben nach Bennſtedt

Jn G. C. Knapp's Sortim.-
Buchhdl. Schrödel Simon) in Halle
und bei A. Loſſier in Con nern iſt zu haben:

Der Augen Arzt.
Oder: Handbuch der Augen-Heilkunde.

Gutsverkauf.
Ein Landgut in Hinterpommern, in der

Nahe mehrerer Stadte und Chauſſeen mit
einem Areal von 808 M. M. gutem Acker,
Wieſen und Haiden, guten Gebauden, 85
Thlr. Abgaben und uber 100 Thlr. baaren
Einnahmen ſoll mit der geſammten Ernte

am ſogenannten Lindenbuſch, neben den
dortigen Kohlenſchachten, eine große Schieß-
übung abgehalten werden.

Zur Sicherheit wird der Raum zwiſchen
dem Lindenbuſch, nördlich in der Richtung
auf Lieskau bis zum Mittel Holz und der
Dölauer Haide für die Dauer der Schieß-
übung durch ausgeſtellte Militairpoſten
abgeſperrt werden, daher denn auch der
Weg von Lieskau nach Granau nicht zu
paſſiren ſein wird.

Wir machen dies zur Nachachtung hier-
mit bekannt.

Halle, den 17. Juli 1851.
Der Magiſtrat.

Eine freundliche Wohnung von 4 Stu-
ben und Zubehör, in der ſchönſten Lage
und mitten in der Stadt, iſt von jetzt ab
zu vermiethen durch J. G. Fiedler,

kleine Steinſtraße.

Enthaltend eine Beſchreibung des Auges und
Erklarung der Geſetze des Sehens, nebſt An-
weiſung, bis in das höchſte Alter gute Augen
zu erhalten, die gefährlichen Augenleiden zu
erkennen und zu heilen und das Schielen ab
zugewöhnen, ſowie auch Belehrungen fur
Alle, welche Brillen tragen, wie ſolche zu
wahlen und die Augen zu erhalten und zu
verbeſſern ſind. Von Dr. M. F. Richter.
(Verlag von Reichel.) 2. Aufl. 15 Ngr.

Der Beſitzer einer in gunſtiger Lage des
Koönigreichs Sachſen befindlichen und mit aus
reichender Kundſchaft verſehenen Waſſermühle

mit 3 Mahlgangen, wozu auch eine Oel und
Schneidemuhle gehörig beabſichtigt ſolche unter
annehmbaren Bedingungen zu verkaufen
oder zu verpachten. Diejenigen, welche
darauf zu reflectiren gemeint ſind, wollen ſich
in portofreien Briefen gefallig an den Agent
Schmuntzſch zu Wurzen wenden, der die
noöthige Auskunft ertheilen wird.

(Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.)

und Jnventarium billig verkauft werden.
Forderung 14,500 Thlr., Anzahlung 4—5000
Thlr. Frankirte Adreſſen werden unter S. O.
in der Expedition dieſes Blattes erbeten.

Stadt-Cheater.
(Bei Tivoli-Entrée.)

Sonntag, den 18. Juli:
Einen Jnr will er ſich machen.
Poſſe mit Geſang in 4 Akten von Neſtroy

(mit neuen Geſangs Einlagen).

Preiſe der Plätze:
Fremdenloge 10 Sgr. Balkon, Logen und

Parquet 6 Sgr. Parterre Loge II. Ranges
und Parterre 5 Sgr. II. Rang 4 Sgr.

Gallerie 3 Sgr.


	Der Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4






